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Topographiſche Chronik Schleſiens. 

Görlitz, um 1000 Zgorzelica (Yzhorclik), um 1071 Gorelitz 
genannt, bis 1815 als zweite der ſogenannten Sechsſtädte, im Gör⸗ 
litzer Kreiſe, unter dem ſächſiſchen Oberamte Budiſſin oder Bautzen 
gelegen; ſeitdem k. Kreis ſtadt und Hauptſtadt der preuß. Markgraf⸗ 
ſchaft Ober⸗Lauſitz, Reg. Liegnitz; O. L. G. Glogauz im W. zu N. W. 
von Breslau 20¾, im W. von Liegnitz 12%, M., unter 519976“ 
Nordbreite; am linken Ufer der ſächſ. Neiße, 665 Fuß über der Oſtſee, 
(der Markt 50 Fuß über der Neiße) z befteht aus der innern Stadt, der 
Frauen⸗, der Reichenbacher⸗ u. der Nikolai⸗Vorſtadt links, ſo wie der 
Neißervorſtadt rechts vom Fluſſe. Die innere Stadt, umgeben durch 
Mauern, Zwinger, 2 Reihen Baſtionen und Graben, hat 4 bethürmte 
Thore und eine Pforte. Acht Thore ſchließen die Vorſtädtez ſchönes 
Pflaſter aus Baſalt; unterirdiſche gemauerte Abzüge ſeit 14713 Röhrs 
leitungen aus der Fernez Beleuchtung durch 278 Laternen. Oeffentl. 
Gebäude 81, Wohnhäuſer 1104, Ställe, Scheuern und Schoppen 989, 
Mählengebäude 105 4 Fünftheil der Wohnh. find maſſiv, viele noch 
mit altem Bildwerk aus Stein geziert; Einwohner im Jahr 1827 ſind 
10724, evang. 10482, kath. 236, Juden 6, die ſich aber nur zeitweiſe 
ohne Bürgerrecht hier aufhalten dürfen; Bürger ſind 1587, ſchutzver⸗ 
wandt 516 Perfonen. — Vom Militär ſtehen hier: 1ſtes Bataillon 
des zten Garde⸗Landwehr⸗Reg., und Regiments⸗Commandeur nebſt 
Stamm vom Iften Bataillon des öten Landwehr⸗Reg.; Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Zeughaus im vormaligen Rathhauſe, u. Waffenſaal für das öte 
Landwehr⸗Reg., im vormal, Salzhauſe. — Civil⸗Vehörden und Ges 
baude find: 1 königl. Landes⸗Inquiſitoriat der preuß. Oberlauſitz, mit 
Amtsgebäude, erkauft 1822, und Criminal⸗Gefängniß, ſonſt ſtädtiſche 
Frohnfeſte; 1 k. Landgericht der Kreiſe Görlitz und Lauban; 1 k. Ges 
richtsamt für den Stadtbezirk, 1 k. Gerichtsamt für den Landbezirk, 
1 k. Polizei⸗, 1 k. Eichungs⸗Amt, beide dem Magiſtrate übertragen; 
1 Landräthl., 1 Kreis⸗Steuer⸗Amt; 1 unter⸗Steuer⸗Amt des Haupt⸗ 
Grenz⸗Zoll⸗Amtes Reichenbach i. L.; 1 k. Salzfaktoreiz 1 Grenze 
Poſtamt; Oberlauſitziſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. — Magiſtrat mit 
zwei Bürgermeiſtern, wovon einer die Communalgeſchäfte, der andere 
die Polizei leitet. unter den Gewerben ſind: 8 Brauereien, 1 Bren⸗ 
nerei, 5 Färbereien, 4 Waſſer⸗Mehlmühlen mit 16 Gängen, 1 Lohm., 


5 Tuchwalken, 2 Tuchfabriken, 2 Fabriken zu Schnupftabak, 2 Ta⸗ 
bak⸗ Spinnereien; 101 Tuchmacher mit 130 Stühlen, Weber 33 mit 
26 Stühlen. Wochenmarkt am Donnerſtage, 3 achttägige Jahr⸗ 
nebſt Viehmärkten; beſonderer Viehmarkt am grünen Donnerſtage; 
2 dreitägige Wollmärkte, nach Cantate und nach dem 18ten Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis. Ferner find daſelbſt: 1 ev. Pfarrkirche, 1 ev. 
Kirche St. Anna, bei dem Waifenhaufe, 3 ev. Hoſpitalkirchen, 1 ev. 
Haupt⸗Begräbnißkirche, 1 vom Bürgermeiſter Emmerich 1480 — 89 
erbautes heiliges Grab, 1 ev. Gymnaſium, 1 Theater für reiſende 
Schauſpieler⸗Truppen, 1 bürgerliches Schießhaus und Promenade. 
Außerdem beſitzt Görlitz noch eine Menge öffentlicher Anſtalten, Ge⸗ 
bäude, Gärten und Merkwürdigkeiten, die alle hier aufzuführen der 
Raum nicht geſtattet. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Todes braut. 
(Eine Breslauer Sage.) 
(Fortſetzung.) 8 

» Erſchreckt Euch die Stimme des Freundes 2 e fragte er 
mit dem Tone leiſen Vorwurfs. » Ach nein, « ſtammelte fie 
verlegen, » verzeiht edler Ritter — aber ich war fo in Gedan⸗ 
ken verloren, daß ich mich im Augenblick nicht beſinnen konnte, 
ach, « fuhr fie mit einem Seufzer fort, » dieſer ſchreckliche 
Traum! « — „ Alſo hat dieſer Euere Aufmerkſamkeit beſchäf⸗ 
tigt, und Eure Phantaſie erregt le rief der Ritter entzückt aus, 
indem er ihre zarte Hand ergriff, die ſie ihm aber ſchüchtern 
entzog. » Auch mich bewegt er noch immer auf's Heftigſte, 
doch knüpft ſich mir daran eine ſo ſchöne Erinnerung, daß ich 
gern dabei verweile. Der Traum brachte Euch mir ſo nahe, 
fuhr er lebhafter und inniger fort, wir wandelten ſo vertraut 
an dem freundlichen Ufer der Oder, ach es war ſo ſchön — 
leider nur ein Traum! « — Aber bedenkt jenes ſchreckliche 
Weſen, «& ſprach ängſtlich Bertha, » das Euch und mich bes 


* 
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drohte; o gewiß ſetzte fie hinzu, und das Zittern ihrer 
Stimme verrieth ihre Aufregung, > 0 gewiß ſchwebt eine fürch⸗ 
terliche Gefahr über Euerm Haupte. e Der Ton, mit dem ſie 
dieſe Worte ſprach, klang ſo innig, ſo liebend beſorgt, daß 
Konrad in Entzückung ausrief: Und Du holder Engel zitterft 
vor der Gefahr, die mir droht? Du nimmſt Theil an meinem 
Schickſal? O laß das Aergſte mir widerfahren, ich bin ein 
Mann, und werde es beſtehen; — mögen Unglück und Jam⸗ 
mer auf mich einſtürmen, lächelnd werde ich es ertragen, da 
ich weiß, daß Deine Theilnahme mein Geſchick verſchönert. 


Zitternd hörte Bertha dieſe leidenſchaftlichen Worte, die für 
ihre unſchuldige Ruhe nur allzu gefährlich waren; keines Wor⸗ 
tes mächtig, hatte ſie mit den Händen das blühende, erröthende 
Antlitz bedeckt, um die hervorquellenden Thränen zu verbergen. 
Dieſer Anblick brachte den Ritter wieder zu ſich, ſchmerzlich be⸗ 
reuete er, durch feinen Ungeſtüm das holde Kind geängftiget 
zu haben, und bat in rührenden Worten um Verzeihung. 
Halb abgewandten Geſichts reichte ſie ihm die Hand, und 
ſagte mit leiſer Stimme: »Wir wollen zum Vater gehen! « — 
Ihr Wunſch war ihm Befehl. Der Alte, der wieder ſeine 
ganze Heiterkeit gewonnen hatte, war heut unerſchöpflich in 
luſtigen Schwänken, und verſetzte dadurch auch die beiden Liebenden 
in die fröhlichſte Stimmung, ſo daß die Zeit unbemerkt ver⸗ 
ſchwand, und es ſchon ſpät war, als Konrad ſich in ſein 
Zimmer zurückzog. 


Da er noch nicht Luſt hatte, zu Bette zu gehen, trat er 
noch auf den Balkon hinaus, von dem man die Ausſicht auf 
die breiten Fluthen der Oder hatte, und überließ. ſich ganz ſei⸗ 
nen Gedanken. * Ja, & rief er aus, » ſie liebt Dich! Ihre 
Beſorgniß; ihre Worte, ja ſelbſt ihr Schweigen und Erröthen 
geſteht Dir's, Du Glücklicher!« — Er ſchwelgte in feinem 
Glück. — Doch da ſtieg plötzlich ein Gedanke in ſeiner Seele 
auf, der all' dieſe Seligkeit zu vernichten drohte. Biſt Du 
nicht Ordensritter 24 flüſterte ihm dieſe Stimme zu; > verbietet 
Dir nicht Dein Gelübde, an irdiſche Liebe zu denken? Willſt 
Du um irdiſcher Luft willen das ewige Heil verſcherzen 28 Der 
Ritter war betäubt von dieſen Gedanken, die ganz zu unter⸗ 
drücken er zu edel war. Vom Balkon zurücktretend, wandelte 
er in heftiger Bewegung die Stube auf und ab. — > Und ſoll 
ich denn dieſer Liebe entſagen, « dachte er wieder, ꝛdieſer Liebe, 
die mein ganzes Glück ausmacht? Und kann, darf ich es? 
Zerſtör' ich nicht auch damit das Glück des theuern Mädchens, 
die mir ihre Liebe nur zu deutlich verrathen hat 24 Er trat zu 
dem Tiſch, und wühlte, ohne es zu wiſſen, iu den Papieren, 
die dort lagen. Unwillkührlich befteten ſich ſeine Augen auf 
eines der Blätter, es war ein Brief, den er noch vor wenig 
Tagen an den Großmeiſter geſchrieben, aber wegen Mangel an 
Gelegenheit noch nicht abgeſchickt hatte, und worin er ſeinen 
verehrten Meiſter die feurigſten Verſicherungen ſeines unwan⸗ 
delbaren Eifers, ſeiner feſteſten Pflichterfüllung gegeben hatte. 

(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Hochzeit und Prügel. 


Die Ehen werden im Himmel geſchloſſen, ſagt ein altes 
Sprüchwort, — neulich wurde in der Seitengaſſe eine Ehe mit 
Prügeln eingeweiht. E 

Ein gewiſſer Herr Kurzum verehlichte ſich mit einer ges 
wiſſen Demoiſelle Nadelöhr. Schon vor der Hochzeit hatte 
dieſe von den Verwandten des Bräutigams mancherlei Anfein⸗ 
dungen erdulden müſſen, weil dieſelben ſich dadurch beleidigt 
fühlten, daß Herr Kurzum nicht ein Mühmchen aus der Sippſchaft 
zu ſeinem ehelichen Geſpons erkoren hatte; folglich war der Saame 
der Zwietracht ſchon lange geſäet, und bedurfte nur des Auf 
gehens. — Es waren viele Gäſte eingeladen worden, und außer 
den erwähnten Verwandten auch mehrere Freunde und Be⸗ 
kannte, allein die üble Stimmung zeigte ſich leider nur zu bald. 
Die miß vergnügten Inſurgenten drängten ſich auf einen Punkt 
zuſammen, ſchnitten moquante Geſichter, ziſchelten, und wech⸗ 
ſelten ziemlich laut diverſe, malitiöſe Redensarten, welche die 
junge Frau zum Gegenſtande hatten. Die Eheleute tiraillirten 
ebenfalls, und Frauchen vergaß ſich im Eifer ſo weit, daß ſie 
einem ſchnippiſchen Couſinchen eine wohlangebrachte Maulſchelle 
verſetzte, die derber auffiel, als man von dem kleinen, zierlichen 
Händchen hätte erwarten ſollen. — Dies war das Signal des 
Angriffs für die empörte Sippſchaft. Auf des Ehepaars Seite 
waren ſämmtliche Nicht-Verwandte. Eine allgemeine Prü⸗ 
gelei begann. Bald war der Fußboden des Zimmers einem 
Schlachtfelde ähnlich. Zertretne Damenhüte, Pompadours, 
zerriſſene Shawls, falſche Locken, einige niedergeborte Männer, 
eine ohnmächtige Frau und drei heulende Kinder deckten das 
Gefilde, aber der Sieg blieb der gerechten Sache bei, und die ganze 
Sippſchaft ward nach hartnäckigem Widerſtand zu dem Zimmer 
hinausgeprügelt. — Als ſich das ſiegreiche Heer wieder geſam⸗ 
melt hatte, ſetzte man ſich frohen Muths zu Tiſche und die aus⸗ 
gelaſſenſte Fröhlichkeit feierte den errungenen Sieg. Der junge 


Ehemann ſtimmte, nachdem mehrere Toaſte ausgebracht waren, 


ein fröhliches Liebchen an, und die unterdeſſen angekommenen 
Muſikanten, die ſich zu jeder bürgerlichen Hochzeit drängen, be⸗ 
gleiteten unaufgefordert den Geſang mit Trompeten. Das 
mißfiel dem Hochzeiter, und er verlangte in den derben Aus⸗ 
drücken, ſie möchten andere Inſtrumente zu ihrer Begleitung 
wählen. Die Art der Aufforderung verdroß die Muſiker, und 
anſtatt derſelben zu genügen, blieſen ſie, als wenn ſie vor den 
Mauern von Jericho ſtänden, ſo daß es ein wahrer Höllenſpek⸗ 
takel wurde. Die Jünger des Orpheus wurden beleidigt, belei⸗ 
digten wieder, und es kam zur zweiten Schlacht, die damit en⸗ 
dete, daß die Muſikanten ſehr regelmäßig zur Thür hinausge⸗ 
worfen wurden. 

Jetzt ward die Gaſterei ungeſtört fortgeſetzt. Bis zum 
Abend wurde fröhlich jubilirt und pokulirt. Nun aber 
ſollte getunzt werden, nun fehlten leider jetzt die geprügelten 
Muſikanten. — Allein, wie in jeder Geſellſchaft, war auch in 
diefer ein Genie, das ſich Rath wußte; — eben zog ein blinder 
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Leyermann mit feiner Drehorgel durch die Straße — das Genie 
tief ihn herauf, und — wer beſcheiden iſt, der ißt auch Com⸗ 
misbrot, wenn er kein Beſſeres hat — man begnügte ſich, und 
tanzte bis an den hellen Morgen. 

Aber ein tückiſcher Dämon ſchwebte über dieſer Hochzeit⸗ 
feier. Mit Prügeln hatte ſie begonnen, mit Prügeln ſollte ſie 
auch enden — warum? das wird offenbar, wenn die Todten 
auferſtehen, und dem Brautpaare war es vorbehalten, in dem 
Schlußakte des dreiaktigen Prügeldrama's die Hauptrollen zu 
ſpielen. Man tanzte bereits den Kehraus, als ein Gaſt zu⸗ 


fällig der jungen Frau dermaßen auf den Fuß trat, daß ſie laut 


aufſchrie, und vor Schmerz faſt in Ohnmacht ſinken wollte. 
Herr Kurzum konnte es nicht über's Herz bringen, dem Gaſte 
mit einem derben Stoß vor die Bruſt einen Denkzettel zu ge⸗ 
ben, was denn allgemeinen Unwillen erregte. Man ſtellte den 
Hochzeiter zur Rede, er antwortete mit neuen Thätlichkeiten, 
und bald war man handgemein. — Jetzt erfuhr die junge Frau 
zum Erſtenmale praktiſch, daß Mann und Weib ein Leib ſei, 
denn auch fie, die ihrem Eheherrn helfen wollte, empfing red: 
lich die Hälfte der ihrem Manne zugedachten Prügel — die 
Gäſte entfernten ſich, ſtöhnend hielt ſich der Mann den Kopf, 
und ächzte: »Gott ſei Dank, daß die Hochzeit vorbei ift!« 
1 


Geſundheitskunde. 
(Zu beherzigende Grundſätze bei der Wahl des Berufs.) 
(Fortſetzung von Nr. 16.) 

Außer der Anwendung der Sicherheitslampe iſt es auch nds 
thig, die Gruben von Zeit zu Zeit zu lüften, an der Haupt⸗ 
öffnung einen Zugofen anzubringen, und endlich, um das 
Schwefelwaſſerſtoffgas zu neutraliſiren, die Gänge mit geſät⸗ 
tigtem Kalkwaſſer zu wäſſern. — Es iſt dieſen Arbeitern ferner 
anzurathen, daß ſie ſich in freier Luft Bewegung machen, ſo 
oft ſie ihre Gruben verlaſſen, daß ſie ſich ſehr reinlich halten, 
und nahrhafte und geſunde Speiſen zu ſich nehmen, auch 
ſelbſt zuweilen ſtärkende Getränke genießen. In ihren Gruben 
müſſen ſie ſo viel als möglich dem Luftzuge den Rücken kehren. 
Dies iſt übrigens eine Hauptregel für alle Profeſſioniſten, die 
ſich bei ihren Beſchäftigungen ungeſunden Ausdünſtungen aus⸗ 
ſetzen müſſen. 

Die Maler ſollten ſich die Reinlichkeit ebenfalls ſehr em⸗ 
pfohlen ſeyn laſſen, aufmerkſam über ſich wachen, ſich oft bas 
den, ihre öligten Hände vor dem Eſſen ſorgfältig waſchen, oft 
die Wäſche wechſeln, ſich an der Luft Zerſtreuung und ſtarke 
Bewegung machen, mäßig ſeyn, leichte Speiſen und Früchte 
genießen, zuweilen ein Abführmittel gebrauchen, und ſich 
ſtreng alle reizenden und erhitzenden Dinge verſagen. 

Die Metallarbeiter, ſo wie diejenigen, zu deren Arbeiten 
metalliſche Ingredienzien mit verwendet werden, als die Mas 
ler, die Vergolder, die Zinngießer, die Kupferſtecher, die Far⸗ 
benhändler ꝛc. leiden oft an der ſogenannten Kolik der Ma⸗ 
ler oder Bleikolik, einer Fieber» und entzündungsloſen 
Krankheit, deren Symptome krampfhafte Zuſammenſchnürung 


des Unterleibes, krampfhafte Stuhl- und Urinverhaltung find; 
auch Zittern der Glieder, Lähmungen, Speichelfluß, wenig⸗ 
ſtens bei ſolchen, die mit Queckſilber zu thun haben, ſtellen 
ſich zuweilen ein. Selbſt Blödſinn und Narrheit gefellen ſich 
in einzelnen Fällen den angegebenen Krankheitserſcheinungen 
hinzu. — Eines der beſten Mittel gegen die Bleikolik iſt das 
Opium; es würde jedoch höchſt unklug ſeyn, daſſelbe ohne die u- 
ratheziehung eines geſchickten und erfahrenen Arztes in Anwen⸗ 
dung bringen zu wollen. 

Zu Gunſten der Vergolder hatte H. Ravrio der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Paris eine Summe als Prämie für 
die Löſung einer Preisaufgabe übermacht. Darcet löſte die 
Aufgabe durch die Erfindung des nach feinem Namen (four- 
neau appel de Darcet) benannten Ofens. Seit dieſer 
ſinnreichen Anwendung eines der einfachſten phyſikaliſchen Ge⸗ 
ſetze leiden vorſichtige Vergolder kaum mehr an Zittern und 
Speichelfluß. 

Die der Geſundheit ſo nachtheilgen Metallſtäubchen können 
auf jedem möglichen Wege in den Körper eindringen. Durch 
Mund und Magen, oder mit der Luft durch die Lungen oder 
auch durch die Haut. Ich habe einen kleinen Schornſteinfeger 
geſehen, der von Zittern und einem ſtarken und ſchmerzhaften 
Speichelfluß befallen wurde, weil er einen Schornſtein gefegt 
hatte, worin gewöhnlich Queckſilberdämpfe aufſtiegen; und 
gleichwohl hatte er während ſeines ſchnellen Aufſteigens nur 
durch das dichte Gewebe eines feuchten Schwammes eingeath⸗ 
met. Die Queckſilbertheilchen müſſen alſo durch die Haut ein⸗ 
gedrungen ſeyn, und deshalb iſt den Metallarbeitern das öftere 
Baden nicht genug zu empfehlen. 

Der Pariſer Thürwärter oder Hausmann iſt das Muſter⸗ 
bild eines in Muße ſchwelgenden und durch unaufhörliche 
Krankheiten dafür gequälten Bürgers. Dhne friſche Luft und ohne 
direktes Licht ſitzt er unthätig in ſeinem Lehnſtuhl, wo er Auf⸗ 


träge annimmt, plaudert und läſtert, und keine andere Fähig⸗ 


keit beſchäftigt, als welche ſeine Neugierde, ſeine Gemächlich⸗ 
keit, ſeine Gefräßigkeit und Geſchwätzigkeit in Anſpruch neh⸗ 
men. Die fünf Stockwerke des Hauſes, deſſen Inſpektion 
ihm übertragen iſt, machen ſein Univerſum aus und liefern den 
unerſchöpflichen Tert zu ſeinen Gloſſen. Setzt er ja einmal 


den Fuß vor die Thür, ſo geſchieht es nur, um einer Zänkerei 


beizuwohnen; verläßt er ſeinen Stuhl, ſo vertauſcht er ihn mit 
dem Bett; ſetzt er ſich zu Tiſch, ſo ſteht er nicht ſobald wieder 
auf; verläßt er das Haus, ſo iſt es auf immer. Der Pariſer 
Thürwärter iſt Cardan's Meinung: er denkt, die Bäume wer⸗ 
den ſo alt, weil ſie ſich nicht bewegen. N 

Dafür iſt aber auch der Thürwärter von Krankheiten nicht 
verſchont. Er wird von Skropheln, Migräne, Unterleibs⸗ 
krankheiten, Waſſerſucht, beſonders Verhärtungen des Ma⸗ 
genmundes, Augenentzündungen, Nervenübeln, nicht ſelten 
Lähmungen, von Eigenſinn und böſer Laune gewöhnlich heimge⸗ 
ſucht. An Verhärtungen des Magenmundes leiden meiſtentheils 
ſolche die dei wenig Arbeit viel eſſen und ſchlecht verdauen. 

Die Schneider ſind wegen des anhaltenden Sitzens eben⸗ 


falls häufigen Krankheiten unterworfen. Gewöhnliche Krankhei⸗ 


ten derſelben ſind Hautausſchläge, ſchlechte Verdauung, Stuhl⸗ 
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verſtopfung: nicht ſelten Schwindſucht. Sie thun ſehr unrecht, 
beſonders in der heißen Jahreszeit, mit gekreuzten Füßen und 
zuſammengekauert zu arbeiten; denn dadurch entwickelt ſich die 
Anlage zu Hämorrhoiden und Harnfluß. 

Ueberhaupt ſagt eine mit vielem Sitzen verbundene Lebens⸗ 
weiſe nur ſolchen Perſonen zu, die eine weite Bruſt, gute 
Verdauung, und nicht etwa häufiges Herzklopfen haben. 

Die Schuhmacher ſollten bei ihren Arbeiten den Druck auf 
die Gegend der Herzgrube, wodurch ſie ſich leicht Verhärtungen 
des Magens zuziehen, ſo viel als möglich vermeiden. Sie 
ſollten ſich mit einem dicken Gürtel umgeben, auf den ſie Boh⸗ 
rer oder Glättknochen aufſtemmten. 

(Fortſetzung folgt.) 
FTTFFTTTTTTTTTTTTTTTTTTCTbTT—T—T—T———— 


Miscellen. 


Wie kommt's, fragte man Jemanden, daß Sie ihre Gläubiger, 
trotz dem Sie doch ſonſt ſo kurzſichtig ſind, ſchon in der Ferne auf 
der Straße erkennen? — „Wahrſcheinlich, fiel ein Anweſender ein, 
weil Sie von ihnen nur immer auf lange Sicht borgen!“ 


In einer kleinen Stadt war ein Mann angekommen, der die 
Stadtbehörde um Erlaubniß bat, ein öffentliches Feuerwerk geben zu 
dürfen. Man fragt ihn, um welche Zeit er anfangen werde? — 
„Um 9 Uhr Abends,“ antwortete er. — „Das iſt viel zu ſpät, ent⸗ 
gegnete man, ſpäteſtens um 5 Uhr.“ — „Aber dann iſt ja noch hel⸗ 
ler Tag!“ wandte er ein. — „Das iſt,“ lautete die Antwort, „zwar 
wahr, aber es geſchieht um Unordnungen zu vermeiden, unſere Stadt 
hat keine Laternen.“ 


Jemand ſchickte feinen Bedienten, ſich die Nummer eines Haus 
ſes anzuſehen, in dem ſein Freund wohnt; der Bediente kam zurück, 
und der Herr fragte: „Nun, die wievielte Nummer iſt es?“ „Ich 
weiß es nicht,“ ſagte der Bediente, „Sie ſagten ja blos, ich ſollte 
die Nummer anſehen, und ich habe fie angeſehen.“ 


„In unſerm kleinen Orte iſt es recht ſtille,“ ſagte Jemand, 
„wenn nicht einmal ein Todesfall wäre, wär’ gar kein Leben darin.“ 


Ich befand mich geſtern in der Geſellſchaft mehrerer jungen, ge⸗ 
bildet ſehn wollenden Damen, und als ich im Geſpräch die Verlo⸗ 
bung des Herrn A. mit Fräulein B. erzählen wollte, erhob ſich eine 
dieſer Damen plötzlich und ſagte: „O mein Herr! reden Sie nicht ſo 
beſtimmt, dieſe Verlobung wurde noch nicht Republik (noch nicht pu⸗ 
blicirt). — q 


„Was macht der arme Patrik?“ fragte ein Irländer einen Bes 
kannten, der ihm begegnete. „Ach, der arme Teufel war zum Gal⸗ 
gen verurtheilt worden; aber er rettete ſein Leben dadurch, daß er im 
Gefängniffe ſtarb.“ 


Als man einer Dame ſagte, daß der Talg durch den Krieg entſetz⸗ 
lich vertheuert worden ſei, fragte ſie: „Aber mein Gott! haben ſich 
denn die Armeen bei Lichte geſchlagen? —“ 


„Was iſt denn Ihr Pfarrer für ein Mann?“ fragte Jemand im 
Gaſthofe ein Paar Bürger. — „Ei, ein gelehrter Mann, der ein 
ſchönes Latein ſchreibt.“ „Ja, das muß wahr ſeyn: wie in Kupfer 
geſtochen,“ fügte der Andere hinzu. 


Sylbenräthſel. 


Wenn nach heißem Sonnenbrand' 
Schwarz heran die Erſten ziehen, 
Während an der Erde Rand 
Noch die letzten Strahlen glühen, 
Und ein Wetter kommt gezogen 
An des Himmels hohem Bogen, 
Bis der Wolken dunkle Hülle 
Gießt herab der Letzten Fülle; 
Sieh', da neigt mit Dank und Bitte 
Sich, nach alter Väter Sitte, 
Zu dem Ganzen gern das Herz, 
Blickt vertrauend himmelwärts. 


Theater⸗Repertoir. 

Donnerſtag, den 1. Oktober. Zum Zweitenmale: Der Hirſch, 
Schauſpiel in 2 Aufzügen, von Karl Blum. Darauf zum Zwei⸗ 
tenmale: Das goldene Kreuz, Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach 
dem Franzöſiſchen von George Harrys. 5 


Markt ⸗Preiſe. 
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